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Nr. 11. Barmen, den 17. März 1911. 29. Iahrg. 

Die Bedeutung clekmscher Neberlandzeulralen 

für das Feuerlöschwesen in Landkreisen. 

Vortrag des Herrn Branddirektor Thonias-Leipzig 
in der 7. Hauptversammlung des Feuerwehr - Vervandes der 

Provinz Sachsen in Halberstadt am 16. Juli 1910. 
■ Soweit cs mir die Zeit gestattete, habe ich Marerial 

zusammengestellt, um Sie über die finanzielle und prak 
tische Seite von elektrischen Ueberlandzemralen und be- 
sonders über die an freiwillige Feuerwehren herantretenden 
Anforderungen in einigen wichtigen Punkten aufznklären. 

Namentlich in der Provinz Sachsen ist neuerdings der 
Ausbau von Ueberlandzentralen sehr in Aufnahme ge- 
kommen. Seit ungefähr 3 Jahren sind in der Provinz 
Sachsen und Thüringen 14 Ueberlandzentralen errichtet 
worden, von denen die ersten die Ueberlandzentralen Gis- 
persleben bei Erfurt mit 30 Ortschaften und die Ueberland 
zentrale Oberweimar mit der gleichen Zahl von Ortschaften 
sind. 

Spater eingerichtet wurde: Die Ueberlandzenirale Butt- 
städt i. Th., ebenfalls mit 30 Ortschaften. Im vorigen 
Jahre sind in Betrieb gekommen: Tie Ueberlandzenirale 
der Grafschaft Camburg mir 15 Ortschaften; die Ueberland- 
zentrale S. W. Kreis Quersurt mit 14 Ortschaften; die 
Ueberlandzenirale Amsdorf mu 53 Ortschaften; die Ueber- 
landzentrale Prettin-Jessen mit Umgebung nnr 18 Ord 
schäften. 

Im Bau sind augenblicklich: Die Ueberlandzenirale 
Weferlingen mit 00 Ortschaften; die Ueberlandzenirale Börde 
mir 70 Ortschaften; die Ueberlandzenirale Gardelegen mit 
120 Ortschaften; Elektrizitätswerk des Elstertales nit 
150 Ortschaften. In aller Kürze wird der Bau beschlossen 
werben: der Ueoerlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld mit 
145 Ortschaften; der Ueberlandzentrale Südharzer Kraft- 
werke mit 100 Ortschaften. 

Ich mache darauf aufmerksam, daß die Ueberland- 
zentralen immer größer und größer geworden find und 
.mmer eine größere Anzahl von Ortschaften umfassen. Der 
Grund liegt wohl darin, daß man sich heute darin einig 
ist, daß nur Leitungsnetze als Ueberlandzentralen gebaut 
werden, oaß man aber den Bau einer eigenen Zen- 
trale vermeidet. Der Strom wird um so billiger 
eingekauft, je größer die Zahl der Teilnehmer und je größer 
die'Abnahme ist, und darauf ist wohl der Zusammenschluß 
einer so großen Zahl von Ortscho'ten zurückzusühren. 

Auch tm Königreich Sachsen ist neuerdings eine Be- 
wegung für Ueberlandzentralen aufgetreten, uno zwar ist 
eine Ueberlandzentrale der Amtshauvtmannschaft Leipzig 
und eine Ueberlandzentrale für die Amtshauptmannschaften 
Großenhain, Oschatz und Meißen, ferner eine Ueberland- 
zentrale für die Amtshauptmannschaft Pirna projektiert. 

Die Form, m welcher die meisten derartigen Unter- 
nehmen gegründet worden sind, ist dieienige für Genossen- 
schaften m. b. H. Die Kapitalbeschaķsung ist in dieser Form 
einfacher als z B. bei der Form einer Gesellschaft m. b. H., 
wie sie den Ueberlandzentralen Oberweimar, Gispersleben, 
Buttstädt und Camburg eigen ist. 

Bei der Genossenschaftsform werden von den einzelnen 
Beteiligten Anteile übernommen, z. B. Anteile mit einer 

Barzahlung von 100 M., und mu dieser Ueoernahmc eines 
Anteils haftet der betrefsende Konsument für eine Summe 
von 500 M. Diese Haftsumme wird dann belieben,^ent- 
weder von seiten der Genossenschaftsbank oder durch Tpar- 
.afsen der beteiligten Kreise. 

Das letztere geschieht allerdings nur dann, wenn die 
Kreise die Zinsgarantien übernehmen. Der Vorteil nt, wie 
schon oben venierkt, bei derartigen Ueberlandzentralen in 
genossenschaftlicher Form, daß nicht allzu viel eigenes Ka- 
pital nötig ist. 

Die Kapitalien zur Erbauung einer solchen Leiiungs- 
überlandzentrale ohne eigene Zentrale sind immerhin er- 
heblich und betragen z. B. für die Ueberlanozenrralen Wefer- 
lingen, Böroe und Gardelegen zirka Lftz Mill. M. 

Fast alle die Ueberlandzentralen sind Lcitungsgenoisen- 
schafien, d h. also Ueberlandzentralen ohne em eigenes 
Werk, mit Ausnahme von Oberweimar, Gispersleben, Butt- 
städt und Camburg und eine noch nicht ausgefuhrre lleber- 
landzentrale Derenburg a. H., welche auch über 50 Ort- 
schaften umfaßt und bereits in Betrieb ist. Diese LeuuNgs- 
überlandzentralen beziehen in der Regel von in der Nähe 
gelegenen Braunkohlenwerken ihre elektrische Energie, und 
zwar schwankt der Einrausspreis zwischen 8 Pfg. pro K. W. 
hochspannungsseing und 5 Pfg. pro K. W. hochspannungs- 
seitig. 

Die Verluste in den Fernleitungen in den Ortsnetzen 
sind ntcyt groß, dagegen ist der Verlust, der durch die Trans- 
formierung der Hochspannung in die Niederspannung ent- 
steht, verhältnismäßig groß, wenn er auch relativ ge- 
nommen gering ist. 

Es wird in der Regel eine Spannung von 10- bis 
15 000 Volt erzeugt, die in den einzelnen Ortschaften durch 
feststehende Transformatoren auf 220 resp. 110 Voit um- 
gewandelt wird. In dem Transformator, der diese Um- 
wandlung besorgt, entsteht ein Verlust von ungefähr 1 Proz. 
auf die Nennleistung des Transformators bezogen, der aver 
Tag und Nacht vorhanden ist und deshalb im Laufe des 
Japres zu einem ziemlichen BeUage «"wächst, weit ia die 
Transformatoren bei landwirtschaftlichen Betrieben nur 
kurze Zeit im Jahre, während der Dreschperiode, voll be- 
lastet find. Der Verlust ist aber in derselben Höhe vorhanden, 
ob der Transformator nur ganz gering oder voll belastet ist. 

Die schleckte Ausnutzung der Ueberlandzentralen ist ia 
auch der Grund, warum man von dem Bau eigener Zen- 
tralen für Ueberlandzentralen nach Möglichreit absieht. So 
weit es sich um landwirtschaftliche Ueberlandzentralen 
handelt, kann man rechnen, daß nicht mehr als 400 Stunden 
im Jahre eine volle Belastung einrritt; die übrige Zeit em 
Jahre send die Aggregate bei eigener Zentrale fast unbe- 
lastet. Es würde also ganz unwirtschaftlich sein, für der- 
artige rein landwirtschaftliche Betriebe altern eine Ueber- 
landzentrale mit eigener Zentrale zu bauen, wenn nicht 
noch Belastung durch industrielle Betriebe, z. B. Stcin- 
brüche, Ziegeleien, Mühlen usf. hinzukommt. 

Tie Preise, zu denen der Strom in den einzelnen 
Ortschaften v-rknujt wird, sind in der Regel 25 Pfg. 
pro K. W. für Kraftzwecke und 50 Vsg. pro K. W. 
für Lichtzwecke. Ter Unterschied zwischen den Stronu- 
preisen für Kraft- und Lichtzwecke ist von den städtischen 
Zentralen übernommen worden und hat eigentlich, soweit 
es die Erzeugungskostcn der elektrischen Energie anbelangt, 
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keine rechte Begründung Man kann aber Strom für Kraft- 
zwecke nicht über 25 Pfg. pro K. W. verkaufen, wenn man 
überhaupt noch mit elektrischer Energie renrabel arbeiten 
will. Auf diese Preise werden nun Rabatte gegeben, die 
meistens avhängen von den verschiedenen Faktoren, näm- 
lich von dem jährlich abgenommenen Energiequantum, von 
der Benutzungssteuer der installierten Motoren oder Lamven 
und endlich von der finanziellen Beteiligung des betreffen- 
den Konsumenten an dem Unternehmen. Tie Rabaite find 
dann so gesetzt, daß Industrielle infolge der längeren Be- 
nutzungsdancr pro Jahr günstigere Preise haben als wie 
Landwirte, die nur 300 bis 400 Stunden im Jahre mit 
ihren trlektromotoren arbeiten. Günstig ist in solchen Fällen 
der Elektromotor selbst bei 25 Pfg. für den .Handwerker 
und den Klein-Gewerbetreibenden, weil dieser nur immer 
kurze Zeit am Tage seinen Motor braucht. Der Elektro- 
moror hat ja di? gute Eigenschaft, daß er immer nur so 
viel Energie aufnimmt, als er an Leistungsfähigkeit abgibi, 
d. h. um ein Beispiel anzuführen, wenn ein 10 P. 8. Motor 
nur mit 2 P. S. belastet ist, so nimmt er nur so viel Strom 
auf, wie diesen 2 P. S. enlsvrichr, und nicht so viel Strom, 
wie seiner vollen Inanspruchnahme mit 10 P. 8. entsprechen 
würde. Das ist der Boneil, der von keinem anderen Aniriebs- 
mvlor erreicht wird Em anderer Antriebsmotor, ob er 
nun Sauggasmotor, Benzinmotor oder dergleichen heißt, 
braucht immer bei geringer Belastung, auf die Einheit ge- 
rechnet, wesentlich mehr als bei voller Belastung. Dazu 
kommt noch, daß der Elektromotor bequem ans- und ein- 
geschaltet werden kann, also jeden Augenblick in und außer 
Betriel gesetzt werden kann. Sein Platzbeoarf ist klein und 
seine Wartung minimal. Man brauch! als Unterhaltungs- 
kosten nur die aller 2 —3 Monate einmal nötige neue Füllung 
seiner Lager mit Lei zu rechnen. 

Ich macke hierbei darauf aufmerksam, daß es nck im 
vorliegenden Falle bei Ueberlandzentralen um Drehstrom- 
motoren handelt, die von fast unbegrenzter Haltbarkeit sind 
Die Motoren sind höchst einfach in der Konstruktion, und 
es fällt der bei Gleichstrommotoren erforderliche Kollektor, 
der mit den Bürsten der Abnutzung unrerworfen ist, weg. 

Er läßt sich in jeder Lage anbringen, d. h. auf dem 
Boden, an der Wand, an der Decke, er läßt sich, soweit es 
sein,G?wicht erlaubt, tragbar verwenden und läßt sich vor 
allen Dingen sehr bequem fahrbar an alten möglichen Stellen 
verwenden; das letztere wird sehr viel vorqenommen von 
Landwirten, die an verschiedenen Stellen dreschen wollen. 

Der Elekkromoior ist aber auch billig in seiner An- 
schaffung, billiger als jeder andere Antriebsmotor. Wenn 
man Ueberschlagspreise haben null, so kann man rechnen, 
daß bei einem feststehenden Motor die Kosten bis zu 5 P. ’S. 
ungefähr 100 M. pro P. 8. betragen und dazu tritt ein 
Zuschlag von etwa 100 M. für die Zubehörreile und oie 
. ertung brs zum Moror. In der Regel baut ja die Ueber- 
landzentrale die Leitungen bis zur Zähluyr auf ihre Kosten, 
und von da aus hat der Konfumeni die Leitung zu bezahlen, 
n den obengenannten Preisen ist also die Zulenung zum 

Moror mir enthalten. 
Ueber 5 P. S. fällt der Anschaffungspreis etwas, und 

ein 10 I'. 8. Moror würde fertig montiert einschließlich 
Zuleitung zirka 900 M. Kosten bedingen. Ein fahrbarer 
Motor kostet natürlich etwas mehr, und zwar kann man 
ungefähr rechnen, daß ein 10 P. 8. fahrbarer Motor mit 
50 Meter Kabel, einem solid gebauten Wagen, sowie allem 
anderen Zubehör fertig zur Inbetriebnahme zrrta l400 M. 
kostet. Ern 5 P. 8. Moror, fahrbar, würde etwa 900 M. 
und ein 15 P, 8. Motor etwa 1700 M. kosten. 

Sehr wichtig wird es für Sie sein zu hören, wre man 
oen Ausdruck einer Kilowattstunde erklären kann. Am besten 
ist es wohl, man merkt sich, daß eine Kilowattstunde un- 
gefähr Isst ?. 8.-Stunde ist, oder, daß eine P. 8.-Stunde 
ungefähr 0,8 Kilowattstunden sind. Ein P. 8.-Moior würde 
also, wenn er voll belastet eine Stunde lang arbeitet, zirka 
4 Kilowattstunden gebraucht haben und würde dann bei eirwm 
Einheitspreis von 20 Pfg. pro Kitowail für 80 Pfa. Strom 
verbraucht haben. Eine gleichmäßig volle Belastung der 
Motoren tritt allerdings n’emals ein, weil der Elektromotor 
auf jede Belastungsschwankung reagiert. 

Erwünscht wäre für Sie vielleicht, noch etwas über die 
Anlagekosten der Beleuchtung zu wissen. 

Eine fertig installierte Lampe einschließlich Schalter 
nsw. und mit einfachem Beleuchtungskörper (die besseren 
Beleuchtungskörper natürüch ausgeschlossen) kostet etwa 
15 M in trockenen Räumen, d. h. Wohnräumen usw., 
und erwa 20 -25 M. in sogenannten feuchten Räumen, 
da sind Ställe, Scheunen usw. 

Um eine Kilowattstunde für Berencurung bequem er- 
klären zu können, ist vielleicht folgendes Beispiel das deut- 
lichstem Wenn irgendein Konsument eine gewöhnliche Kohlen- 
fadenlampe von 16 N.-K., wie sie einer einfachen Stuben- 
lampe entspricht, l8 Stunden lang brennen läßt, so hat er 
für eine Kilowattstunde Strom verbraucht, d. h. bei 50 Psg. 
pro Kilowatt für 50 Pfg. Strom. Das gleiche tritt natür- 
lich ein, wenn er 18 solcher Pampen eine Stunde lang 
brennen läßt. In der Regel werden heute nur wenig Koblen 
fadenlanrpen benutzt. Man wird, wo es irgend geht, die viel 
sparsamer brennende Metallsadenlampe verwenden, welche 
nur etwa 30 Proz. der elektrischen Energie bei gleicher 
Helligkeit braucht als die Kohlensadenlampe. Es würde also 
eine 16 kerzige Metallfadenlampe, mag sre nun O’sram- 
oder Wolframlamve heißen, 60 Stunden lang brennen 
können, um eine Kilowattstunde zu brauchen, oder 60 der- 
artige Lampen könnten eine Stunde lang brennen, und 
dann gälten sie erst eine Kilowattstunde elektrischer Energie 
aufgebraucht. Eine solche Metallfadenlampe von 16 Kerzen 
tostet also, die Stunde zu brennen, nicht ganz einen Pfennig. 

Die Brenndauer bei den Lampen beträgt 800—1000 
Stunden. Wenn also auch der Anschassungspreis für dre 
Metallfadenlampe etwas höher ist und bei 16 Kerzen 1,50M. 
mehr beträgt als der der Kohlenfadenlampe, so ist doch 
die Ersparnis an Strom so ungeheuer, daß dieser Mehrpreis 
in den Anschaifungskosten sehr bald wett gemacht wird. 
Deshalb verwendet man heute allerwärts Merallfadenlampen, 
und nur an den Stellen, wo die Lampen herumgetragen 
werden müssen oder starken Stößen ausgesetzt werden, bleibt 
man noch bei der Kohlenfadenlampe. 

Die an eine elektrische Ueberlandzentrale angeschlossene 
Ortschaft wird nach erfolgter Inbetriebsetzung ein ver- 
ändertes Straßenbilo zeigen. In erster Linie werden die 
Leitungsmaste, auf welchen in bekannter Weise mit kupfernen 
Drahtleitnngen den einzelnen Konsumenten die Elektrizität 
zugeführt wird, ins Auge fallen. Diese Leitungen, welche 
zu den einzelnen Konsumenten niedrig gefpannte Elektrizität 
führen, bedeuten keine Lebensgefahr bei Berührung. Immer 
hin muß der Feuerwehrmann in Zukunft bei ausbrechenden 
Bränden mit diesen Leitungen rechnen, und es gilt durch 
vorbereitende, häufige Uevungen dresenige Fertigkeit zu er- 
langen, die geeignet ist, bei einem Angriff im Falle eines 
ausbrechenden Schadenfeuers alle Geräte so zu entwickeln, 
daß möglichst wenig Störungen des elektrischen Betriebes 
einlreten 

Ich mache hierbei darauf aufmerksam, oaß eine Be- 
rührung von elektrischen Leitungen unter allen Umstunden 
zu vermeiden ist, weil hiermit in den meisten Fällen Lebens- 
gefahr verbunden ist. Zu bedenken gibt es auch, daß nicht- 
leitenoe Körper, wie Holz, bei hoher Spannung und Be- 
rührung von Leitungen leitend weroen können, sobald sie 
feucht geworden sind. Die erste Pflicht des Führers bei 
einem Branoe wird also sein, sobald sich das brennende Ob- 
jekt in der Nähe elektrischer Leitungen befindet, daß er sich 
auf schnellstem Wege mit der elektrischen Zentrale in Ver- 
bindung setzt, damit der betreffende Teil des Leitungsnetzes 
außer Betrrev gesetzt wird. Erleichtert wird ein solches Vor- 
gehen dadurch, oaß jeder Ort, der an eine Ueberlandzentrale 
angei'chlvssen ist, zukünftig direkt durch Fernsprecher mit 
der Zentrale verbunden ist 

In den abzuhaltenoen Instruktionen muß ein vor- 
sichtiger Führer alle Mannschaften rechtzeitig über die Ge- 
fahren der .Hochspannungsleitungen aufklären, uno verwerfe 
ich besonders auf den Artikel in der Rr. 16 vom 18. April 
1909 der „Feuerspritze", in welchem dre Gefährlichkeit elek 
irischer Leitungen bei Entwicklung einer mechanischen Leiter 
in einem längeren Aussatze behandelt worden ist. 

Wie schon erwähnt, wird die Elektrizität in der Zen- 
trale in einer Spannung von 10 15 000 Volt erzeugt 
Neuerdings geht man sogar bis 60 000 Volt. Die große 
elektrische Zentrale, welche die Könrql. Preuß. Staatseisen- 
bahn für die Elektrisierung der Strecke Magdeburg bezw 
Bitterseld bis Leipzig zu bauen beabsichtigt, soll ebenfalls 
mit 60 000 Volt arbeiten. Diese hohe Spannung würde 
genügen, um das ganze Königreich Sachsen ohne nennend, 
werre Verluste mit elektrischer Energie zu versorgen. 

Die hochgespannte Elektrizität bedeutet in jedem Falle 
Lebensgefahr, die ja schon bei einer Spannung von zirka 
500 Volt an beginnt Aus diesem Grunde sind die Draht- 
leitungen unserer elektrischen Straßenbahnen, die Elektri- 
zität von ungefähr 500 Volt führen, auch als lebensge- 
fährlich zu betrachten, und es sind schon häufig Todesfälle 
bei Berührung oder durch herabkallende Leitungen zu ver- 
zeichnen gewesen. Der Strom wrrd also mittels der Hoch- 
spannungsleitungen, die infolge der hohen Spannung nur 
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üon geringem Querscynrtt zu sein braucyen, nach den an- 
geschlossenen Ortschaften geleitet. 

Am Eingänge der Ortschaft ist es erforderlich die 
Elektrizität ^umzusormen, d. h. in einen Strom von 
niedrigerer Spannung, wie er für den Gebrauch als Haus- 
beleuchtung, sowie zum Antriebe von Arbeilsmotoren ge- 
eignet ist, umzuwandeln. Das Umformen erfolgt in dem 
bereits erwähnten Transformator, der zum Schutze gegen 
äußere Berührungen in einem Wellblech Häuschen, oder 
neuerdings auch in einem Zement-, Eisen-, Beton-HäuSchen 
untergebracht ist. Das System eines Transformators genau 
zll erklären, würde zu weit führen. Ich möchte deshalb 
nur erwäbnen, daß der Transformator einem Induktions- 
apparate, wie er zum Elektrisieren Verwender wird, 'M 
großen ganzen ähnelt. Er besteht in der Hauptsache aus 
zwei oder mehreren ineinanoer, neben- oder untereinander 
angcordneten Trahtspulen. Tie eine Drahtspule enthält 
Wicklung aus dünnem Draht, die andere aus starkem 
Draht. Diese Trahtspulen sind vollkommen von einanoer 
getrennt. Sobald jedoch in die Drchsvule mit dünnem 
Draht, der von der Zenirale hergeleitete Wechsel- oder 
Drehstrom von hoher Spannung geleitet wird, so entsteht 
in der benachbarten Drahtspule aus starkem Kuperdraht 
ein sogcnanuier Jnduknonsstrom, der der Wicklung ent- 
sprechend eine niedrige Spannung har, wie wir >ie sür 
den täglichen Gebrauch benötigen Besonders große Ort- 
schaften werden wahrscheinlich mit mehreren Transformatoren 
oersehen werden, und sind diese Transformacoren, da sie 
bei großen Ortschaften mit viel Konsum eine bedeutende 
Arbeit zu leisten haben, als einer der wichtigsten Teile 
der elektrischen Anlage zu betrachten, auf welche die frei- 
willige Feuerwehr von vornherein ihr Augenmerk zu richten 
hat Wie schon erwähnt, werden große Kräfte iu einem 
solchen Transiormator umgesetzt, und es war deshalb früher 
nichts seltenes, daß ein solcher Transsormaior durch die 
Erwärmung sich entzündete. Aus diesem Grunde empsieht 
es sich, für die Feuerwehren nach Inbetriebsetzung der be- 
treffenden Anlagen die Bekämvfung solcher eventuell ent- 
stehenden Entzündungen mit in den Uebungsplan aufzu- 
nehmen (Schluß folgt.) 

Feuerwehr-Verlmns ver Rlicmprovinz. 

Aeuerwehr-Initruktionslrnrsns in Aenrath 

* Benrath. Hier wird gegenwärtig für die freiwillige 
Feuerwehr Benrath ein Feuerwehr-JnstruktiouskurfuS ab- 
gehalten. Es ist von Herrn Branddirektor Bürgermeister 
Melies ein auf sieben Abende berechneter Vortrags- 
zyklus veranstaltet, welcher mit der Brandoirektten Düssel- 
dorf vereinbart wurde. Der Ausbildungsgang, welcher gegen- 
wärtig bis zum vierten Abend gediehen ist, ist der folgende: 

1. Abend (Feldw. Mittler): Spritzenhaus und 
S t e r g e r t u r m. Oertliche Lage, Material, Instand- 
haltung, Reinigung, Vorkehrung für Schlauchwäsche, 
Schlauchtrocknen, Beleuchtung, Art und Weise, die Geräie 
nnterznbringen, Heizung. — Handdruckspritze und 
Hydranten. Wagenbau, Pumvenkörver, Prüfung der 
Spritze, Reinigung und Instandhaltung, Einfrieren, Unter- 
bringung Von Geräten auf der Spritze. Verzeichnis der Hy- 
dranten,. Schilder auf den Straßen, Prüfung, Durchsvülen 
vor der Benutzung, Frechalten des Hydranten, Salz und 
Einfetteu im Winter. Schläuche. Material, Behand- 
lung beim Exerzieren und im Feuer, Behandlung nacy dem 
Feuer, Waschen, Trocknen, Dickten, Kupplungen bzw Ver- 
schraubungen, zeitweiliges Umrollen 

2. Abend (Feldw. Mittler): Leiter, Leinen und 
Gurte. Marerial der Leitern, verschiedene Systeme, Be- 
hauolung, Prüfung, Gebrauch der Leiter beim Exerzieren 
und im Feuer. Material der Leine, Art des Tragens, 
Prüfung, Gebrauch im Retten und Selbstretien. Material 
des Gurtes, Gebrauch des Hakens, Prüfung. «Sprung 
t u ch , R u t s ch t u ch , R u t s ch s a ck. Material, Gebrauch 
oerselben. Kommandos, Art zu Springen, Instandhaltung, 
Unterbringilug auf einem Fahrzeug. Aexte, Beile, 
Haken, Beleuchtungsgeräte, kleine Löschge- 
räte. Jnstandyaltung, Prüfung, Verteilung auf die Mann- 
schaft Instandhaltung sonstiger Fahrzeuge wie Mannschaften 
und schlauchwagen usw 

3. Abend (Feldw. Rutsch): Baukonstruktionen 
und Baumaterialien. Verhalten derselben im Feuer. 

4. Abend (Branddirektor Sckilunk): Feuer melde- 
w e 1 en. Besprechung der einzelnen Systeme: Mix & Genest, 
Gamewell und Siemens & Halske. Bedienung von Feuer- 
meldern 

5. Abend ^Brandmeister Ulrich): Feuer — und 
F e u e r b c k ä m p s u n g. 

6. Abend (Feldw. Mittler): Feuerpolizei 
u u L> Feuerschutz. Besonders feuergefährliche Betriebe 
(Fabriken, Lager von Mineralölen usw.). 

7. Abend (Branddirektor S ch l u n k evtl. Brandmeister 
U l r icki: Versuche. Löschen von Films, von Benzin 
mit Schaum und Vorführung von Handfeuer- 
löschern. 

Kreis-Keuerrveürverbano spüren. 
* Düren. Am Sonniag, 12. März, nachmittags, fand 

im oberen Saale des Drei Kaiser-Gasthoşes unter Vorsitz 
des Branddirektors, Hrn. D letzter, eine Vorstands- 
sitzung des unter dem 30. Okt. v. I. gegründeten Kreis- 
Feuerwehr-Verbandes Düren statt Vertreten waren die 
freiwilligen Feuerwehren Düren, Birkesdorf, Rölsdorf, 
Kreuzau, Heistern, Merzenich, Nothberg, Drove, Birgel, 
Hastenrath, Lendersdorf, Mariaweiler, Merken, Junters- 
dorf, ferner waren erschienen die HH. Bürgermeister Ta- 
b'ock-Drove, Hahn-Rölsdorf, H o f f m a n n - Kreuzau, 
Klein Birkcsdorf und K l e i n e n - Merzenich. Hr. Land- 
rat Kesselkaul war infolge der Tagung des Rheinischen 
Provinzial-Landtaqes verhindert, der Sitzung beizuwohnen. 

Rach kurzer Begrüßung der Erschienenen durch Hrn. 
Branddirektor D i e tz l e r und Verlesung des Protokolls der 
Grüudnngsv-rsammlung durch den Schriftführer, Herrn 
M Scheper, wurde zu Punkt 1 der Tagesordnung „Vor- 
schläge zur Wahl eines Kreisbrandmeisters des 
Kreisverdandes" geschritten. Rach der Kceisbrandmeister- 
Orditung für die Rheinprovinz wird die gemäß Oberpräftdral- 
Eickan vom 30. November 1906 erforderliche sachgemäße und 
sachverständige Prüfung und Beaufsichtigung des Feuerlösch- 
we>ens auf Beschluß des Kreistages durch die Anstellung 
eines Kreisbcandmeistcrs geregelt. Der Kreisbrandmeister 
wird vom Kreisausschuß gewählt, vom Könial. Landrat 
zum Feuerlösch-Aufsichtsbeamten ernannt und für den Kreis 
in Pflicht genommen Er ist für seine amtliche Tätigkeit 
nur dem Kreisausschuß bzw. dem Kgl. Landrate verant- 
wortlich. Nach einer eingehenden Erläuterung dieser Brand- 
meister-Ordnung durch Hrn. M. Schever und nach einer 
längeren Diskussion einigte man sich dahin, oem Kreisaus- 
schussc dce Wahl des Hrn. Branooirektors Dietzler zum 
Kreisbrauomeister und oes Hrn. Bürgermeisters Kleinen- 
Meizenich zu dessen Vertreter vorzuschlagen. 

Ter zwette Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl 
zweier Mitglieder zum Vor stände des Rheinischen 
Prooinzial - Feuerwehr - Verbanoes, welche 
durch die Gründung des Kreisverbanoes nötig geworden ist. 
Einstimmig wurden die HH. Bürgermeister Kleinen -Mer- 
zenich und Mick. Scheper-Türen gewählt. 

Pirnk 3: „Wahl des Ortes zur Abhaltung des dies- 
jährigen V e r b an d s t a g e s." Das Resultat der Dis- 
kuftcon war, daß ein Runoschreiben an sämtliche Verbands- 
wehren geso.ldt wcroen soll, wonach Anträge zur lleber- 
nllhme des Verbandstages bis zilm 1. Mai o. I. an den 
Vorsitzenden zu richten sind Sollten mehrere Anträge ein- 
gehcn, so entscheidet das Los. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung teilte der Vorsitzende 
mit, daß die Abhaltung eines Samariter-Kursus 
durch einen hiesigen Arzt in Aussicht genommen ist. Bei 
der Festsetzung oes Zeitpunktes, wann der Kursus stattsindet, 
soll das Augenmerk hauptsächlich darauf gerichtet werden, 
den ländlichen Wehren hinreichend Gelegenheit zur Teil- 
nahme zu bieten. 

Nack einer Besprechung über Anschaffung von Schlanch- 
vcrtuppelvngen und sonstigen Feuerwehrrequcsiten, worüber 
Hr. Branddirektor Dietzler eingebende Erläuterungen uno 
Winke gab, wurde zum Schluß noch mttgeteilt, daß zu den 
künftigen Vorstandssitzungen sämtliche Bürgermeister oes 
Kreises eingeladen weroen sollen. 

* Düren. Tie 2. Spritzenabteilung der Dürener 
städt. freiw. Feuerwehr beging am Samstag in ihrem Stamm- 
lokale, L. Klinkenberg, ein eckt kameradschaftliches Fest. Es 
galt der Ehrung ihres Seniors, des 75 jährigen Hrn. Paul 
Schumacher, der der Abteilung 26 Jahre angehört Ihm 
ist das vom Kaiser gestiftete Ehrenzeichen für 25jähr. 
vorwurfsfreie Dienstzeit bei der Feuerwehr verliehen woroen. 
Mit Hrn. Branddirektor Dietzler nahmen auch Offiziere 
der anderen Wehrabieilungen an der Feier teil, die vom 
Branddirektor mit einer Ansprache eingelectet wurde Darin 
gab Herr Dietzler seiner Freude Ausdruck, daß wieder 
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ein Mitglied der Dürener Wehr etm solche Auszeichnung 
habe erhalten können, die nicht nur oem Dekorierten und 
seiner Abteilung, sondern der ganzen Wehr zur Ehr-- gereiche. 
Durch die Stiftung der Medaille habe oer Kaiser Mieder 
sein besonderes Interesse für die Feuerwehrsache bekundet. 
Des Redners .Hoch galr dem Kaiser. Mrt herzlichen Worten 
der Beglückwünschung üverreichtc Herr Dietzler dann oi» 
Auszeichnung. Weitere Ansprachen, Klaoiervoriräge nnd 
gemeinschaftliche Lieder folgten rn angenehmer Abwechslung. 
Hr. Oberbrandmeister Cornely gemachte der verdienst- 
vollen Tätigkeit des Hrn. Brandoirekiors Dietzler im Jnier- 
esse oer Dürener Wehr im besonderen, wie der Feuerwehr- 
.sache im allgemeinen. Freudig stimmte man auch in üieses 
Hoch ein Ten Tank des Jutnlars und der Abteilung kleioele 
Sļx. Brandmeister Röhlichin freundliche Worte. Tie ganze 
Beranstaltvng gab so recht von dem guten, kameradschastlick 
fröhlichen Geiste Kenntnis, der in unserer Wehr lebt. 

* ^. * * 
* Duisburg. Die StadtDuisburg hat eine Ehren- 

urkunde gestiftet, welche den Mitgliedern der Duisburger 
freiwtlligen Feuerwehren nach 15 iähriger Dienstzeit ver- 
liehen werden soll. Die erstmalige Aushändigung dieser 
Auszeichnung ersolgce am Sonntag, 12. März, durch den 
.Herrn Geheimen Regierungsrat Oberbürgermeister Lehr 
in außerordentlicher h a u p t r e r s a m m c u n g der 
freiwilligen Feuerwehren der Gesamtstadt m großen Saale 
oes Burgacker. Ter' .Herr Oberbürgermeister begrüßte die 
in großer Zahl erschienenen Wehrmänner und sprach in 
längerer Rede seine volle Anerkennung und seinen herz- 
lichen Tank aus für die großen Berdrenste, welche sich die 
freiwilligen Feuerwehren in langjähriger ovferwiiliger Wirk- 
samkeit irm das Feuerlöschwesen der Staor Duisburg er- 
worben haben. Hierauf folgte die Aushändigung von 
48 Ehren-Urkunden unter Glas nno Rahmen. Sie 
haben solgenoen Wortlaut: „Dem Mrtgliede der freiwilligen 
Feuerwehr Herrn (folgt Name) als Anerkennung für lang 
sährigc treue Dienstzeit gewidmet von der Stadt Duisburg." 
Demnächst sprach der Herr Oberbrandmeister Bel den im 
Namen oer mit der Aus-eichnung vedachten Wehrmänner 
dem Herrn Oberbürgermeister Lehr den Tank aus für diese 
Ehrung, sowie für die Fürsorge, welche der Herr Ober 
bürgcrmeister den freiwilligen Feuerwehren stets in hervor- 
ragender Weise erwiesen habe. Die Rede schloß mit einem 
hoch aus oen Herrn Oberbürgermeister. Dieser brachte in 
kurzer Erwiderung ein hoch aus auf die Führer der^ftei- 
willigen Feuerwehren. Tamcr schloß die einorucksvolle Feier 

* * * 
* Saarlouis. Ten nachstehenoen 49 Feuerwehr-! 

l e u t e n aus dem Kreise Saarlours ist das Erinnerung s- 
zeichen für Verdienste um das Feuerlösch 
wesen allerhöchst verliehen worden: hetzl er Adolf und 
Leg rand Nikolaus aus Saarlouis; Rival Nikolaus aus 
Saarlouis-Roden; Maurer Ambrosius, Zech Johann, 
Altmayer Johann, Fr nz Johann, Ger gen Jakov 
Meder Johann, Ring Nikolaus und Sonntag Wil- 
helm aus Dillingen; Kleber Heinrich aus Lisoorş: T h e o- 
balo Peter, Schwinn Andreas, Kl in Matthias, 
Jenal Jakob, Altmeyer Nikolaus, Puhl Johann 
Schäfer, Hein Johann, Blaß Geyrg, Augustin Johann 
Bvt. und Salomon Bernard aus Saarweclingen: 
Ziegler Johann, Jenal Georg, Klein Joh. Peter, 
Wecsgerber Matthias, Lauer Perer, Klein Fohann 
und Bauer Nikolaus aus Labach; Hanns Nikolaus und 
Fontaine Johann aus Fraulauiern; Wax Johann aus 
Wallerfangen; Hoger Johann und ho ff mann Johann 
aus Bettingen; h a u ch Johann, h e e i o r Peter, M u ß l e r 
Peier und Reiter Peter ans Pachten; Jacob Peter, 
St rau 4 Matthias, Strumpler Peter, Göbel Joh, 
Wilhelm Matthias, Schwinn Johann, Woll Peter 
uno Andres Johann aus Hülzweiler; vondemBro,cb 
Carl und Puhl Jakob aus Schwalbach; Schwarz Job 
Pet. aus Ensdorf. 

Westfalischer Feuerwehr-Vervanv. 
* Gelsenkirchen. An den Vorsitzenden des Westfälischen 

Feuerwehr-Verbandes, Herrn Hermann Franken, Gelsen- 
kirchen, wurde das folgende Danktelegramm gerichtet: 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher und liebevoller 
Teilnahme beim Hinsche-den meines geliebten Mannes 
spreche ich, zugleich im Namen meiner Kinder, meinen 
cnnigsten Tank aus. 

Marie Freifrau von der Recke. 
M ü n st e r i. W., im März 1911. 

Kreis - Jener,velirveröand Iböenöüren. 

* Ibbenbüren. Zur Vorberatung zwecks Bildung eines 
Kreis' Feuerwchrverbanoes waren in einer am Tonncag, 
12. Febr., im hofsmannschen ^>aale stattgesundenen Ver- 
sammlung von oen 12 freiwilligen Wehren des Kreises 10 
durch insgesamt 57 Vorstandsmitglieder vertreten, and zwar 
folgende: Ibbenbüren, Laggenbeck, Dörenthe. Riejenbeck, 
Hörstel, Bevergern, Mettingen, hopsten, Recke, Westercappeln. 
Der Oberbranomeister der Jbbenbürener Freiw. Feuerwehr, 
Herr Amtmann v. Eichstedt, erösfnere und leikcte *0e 
gut besuchte Versammlung. Nach Begrüßung der Er- 
schienenen und Darlegung des Zweckes der Versammlung 
sühne er n a. aus- Der Schwerpunkt für den Zusammen- 
schluß zu einem Kreisverbanoe liege darin, daß oie sämtlichen 
Wehren eines solchen Verbundes auch dem Wests. Provinzial 
Feuerwehrverbande angehören müßten. Diese Zugehörig 
keit sei aber ans Zweamäßigkeitsgründen, die eingehend 
dargelegt wurden, sehr zu empfehlen, um so mehr, oa sie 
nur geringe Kosten verursache, nämlich nur 15 Pfg jähr- 
lich für jeden Feuerwehrmann; bei einer Weh von 50 Mann 
betrage also die jährliche Ausgabe nur 7,50 M. Für diesen 
geringen Betrag biete die Zugehörigkeit zum Provinzial 
verbände jedoch so außerordentliche Vorteile, daß die Kosten 
kaum in Betracht kommen könmen. So sei damit z. B. 
eine vollständige haflpflichtverftcherung und Unterstützung 
bei Unglücksfällen uiw. verbunden, aber auch in anderer 
Beziehung, so z. B. durch Instruktionen über das Feuer- 
löschwesen und die gesamten Feuerwehr Angelegenheiten 
leiste der Provinzialvervand vorzügliche Dienste. Was die 
geringen Kosten anbelange, so würden dieselben vohl über- 
all von den Gemeinden getragen, welchen ja auch nach den 
neuen gesetzlichen Bestimmungen die Unterhaltung der ftei- 
willigen Feuerwehren obliege. Nach eingehender Besprechung, 
cn welcher die verichiedensten Fragen gestellt und aufgeklärt 
wurden, kam es mehrfach zum Ausdruck, daß schon diele 
Zusammenkunft bewiesen habe, wie wichtig eine von Zeit 
zu Zeit erfolgende Zusammenkunft der Wehren des Kreises 
und deshalb ein Zusammenschluß zu einem Kreisverbande 
sei. Die Vertreter sämtlicher 10 Wehren er- 
klärten sich denn auch bereit, einem Kre sverbanoe 
beizutreten und zu diesem Zweck die zunächst erforderliche 
Anmeldung zum Provinzial-Feuerwehrverbande, soweit sie 
demselben nicht schon angehören, unverzüglich beantragen 
zu wollen. Es wurde dann noch beschlossen, in einer weiteren 
Versammlung nach Ostern dic endgültige Gründung des 
Verbandes, Beratung der Statuten usw. vorzunehmen und 
Herr Amrmann v. Eichstedt wurde beauftragt, diese Ver- 
sammlung einzuberufen Letzterer schloß alsdann mir einem 
Danke für das zahlreiche Erscheinen und das bekilndete leb- 
hafte Interesse ne Versammlung. 

* Ibbenbüren. Die hiesige freiwillige Feuerwehr hielt 
am Montag, 13. März, abends, nach voraufgegangenem 
Zuge durch die Siadt, bei welchem die Saatkampsche Kapelle 
die"Musik gestellt hatte, eine sehr gut besuchte Haupt- 
versammlung im hofsmannschen Saale ab. Der Ober- 
brandmeister, Amtmann v. Eichstedt, begrüßte die Ka- 
meraden und machte dann die freudige Mitteilung, daß für 
den Brandmeister Jul. Hövel, einem von den vier ooc- 
jäbrigen Jubilaren, ein Diplom und das von Sr Majestät 
oem Kaiser gestiftete Erinnerungszeichen für Verdienste um 
das Feuerlöschwesen nunmehr eingerroffen seien und daß 
es ihn freue, demselben heute für seine 25 jährige treue 
Dienstzeit die ihm verliehene Auszeichnung zu überreichem 
Ju e'n vom Oberbranomeister ausgebrachtes hoch auf Se 
Majestät den obersten Feuerwehrmann, der oem gesamten 
Feuerlöschwesen ein großes Interesse entgegenbringe stimm- 
ten die Kameraden ireudigst ein. Des weiteren gedachte dann 
Herr Amtmann v. Eichstedt mci eyrenden Worten des Todes 
des Kameraden Bischof, den er als ein eifriges Mitglied 
der Wehr bezeichnete. Die Kameraden erhoben sich zu Ebren 
oes Entschlafenen von den Sitzen. Ferner wurde noch mit- 
geteilt, daß der Kamerad Theodor Schröder zum Ober- 
feuermann befördert und zum Führer der kleinen Spritze 
und Brandwache ernannt worden ist. Kamerad Wilhelm 
Decker wurde zum Feuermann befördert und ym stell- 
vertretenden Führer bei der Pflichtfeuerwehr ernannt. In 
diesem Jahre hat die Wehr zwei Jutnlare, die auf eine 
25 jährige Dienstzeit urückbftcken Es s nd dies die Kame- 
caoen Mar Löwen st ein und Aug. Boose. Das dies- 
jährige Vervandssest wird am 24. und 25. Juni in Gelten- 
kirchen abgehalten und nehmen außer den beiden Jubi- 
laren Oberbrandmeister v. Eichstedt und Branomeifter 
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Schölten daran teil. Letztgenannter berichtete dann noch 
in seiner Eigenschaft als Schrift-- und Reamungsführer über 
das abgelausene Vereinsjahr und entnehmen mir daraus, 
daß dasselbe für die Webe günstig war. Ta die als Rech- 
nungsprüfer gewählten Kameraden Boise und Hiller- 
m a n n nichts zu erinnern fanden, wurde dem Rechnungs- 
führer Entlastung und Dank für sàe Mühewaliung erteilt 
Im weiteren Verlause der Versammlung brachte das Ehren- 
mitglied der Wehr, der frühere Oberbrandmeister Vahle, 
auf den Jubilar Brandmeister Hövel einen humoristisch 
durchwürzten Toast aus. Brandmeister Schölten gedachte 
des jetzigen Oberbrandmeisters, Amtmanns v. Eichsteot, 
in welchem die Wehr einen würdigen Nachfolger des früheren 
verdienstvollen Oberbrandmeisters erhallen habe, and der 
es verstehe, die Interessen der Wehr nach jeder Richtung 
hin wahrzunehmen. Er schloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf denselben. Kamerad Agnischock brachte auf den 
Brandmeister Schölten, den langjährigen Schriit- und 
Kassenführer der Wehr, ein Hoch aus. 

* Vorhalle. Tie Freiw. Jeuerwehr Vorhalle hielt am 
Samstag, 11. d. M., im Vereinslokal unter ihrem Vor- 
sitzenden, Oberbrandmeister Schulze, ihre Monats- 
Bersammlung ab. Tie Versammlung wurde um 
91/z Uhr durch den Oberbrandmeister eröffnet und geleitet. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte Herr Schulze 
das neu aufgenommene Mitglied Kamerad K. Bertram 
und gab der Hoifnung Ausdruck, daß er ein eifriger Feuer- 
wehrmann werde upd stets den Wahlspruch beherzige i „Gott 
zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" Nachdem oit Punkt» 1 
und 2 der Tagesordnung erledigt waren, brachte ^nnser 
Oberbrandmeister Schulze »in Rundschreiben betr. das Feurr- 
wehr-Vcrbandsfest am 24. und 25. Jun' d. I. in Gellen-! 
kirchen zur Verlesung. Ferner lag noch eine Einladung 
unserer Nachbarwehr Hagen-Eckeseh vor betr. das 25 »ähcige 
Bestehen der Wehr; nach kurzer Diskussion wurde einstimmig 
beschlossen, das Fest am 2. Juli d. I. zu besuchen. Zu 
Punkt 3, Verschied»nes, wurden noch einige Sachen zur 
Sprache gebracht und hierauf die Versammlung um 11^ Uhr 
durch den Oberbrandmeister Schulze mit einem kräftigen 
„Gut Schlauch" geschlossen Anwesend waren 23 Mitglieder. 

* Linden. Die hiesige freiwillige Feuerwehr zählt gegen 
wärtig 144 Mitglieder. Nack) dem I a h r e s^b e r i ch t be- 
trägt der Kasienbesiano 264,55 M., bei der Sparkasse sind 
9346,97 M. angelegt. 

Ans anderen Feuerwehrkreisen. 

* Berlin. Der Kaiserin und der Prinzessin 
Viktoria Luise wurden am 6. März, nachmittags, durch 
den Branddirektor Reichel die beiden Brandmeister 
Runge vom 4. Zuge und Sandberg vom 17. Zuge, 
sowie die Oberfeuermünner K. Hofsmann, Kampe und 
F a n d r i ch, der Obermaschinist Rauscher mit den Feuer- 
männern Heidenreich. Prussack uno R " t o w oor- 
gcstellt. In leutseliger Weife unterhielten sich die hohen 
Damen m>t den Angehörigen unserer Feuerwehr, die sich 
im letzten Jahre besonders hervorgetan haben. Brandmeister 
Rnnge hatte sich beim Branoe des Hauses Langestr. 10 
am 22. April 1910 beim Retten eines Mädchens durch 
großen Mut und Entschlossenheit ausgezeichnet, uni Brand- 
meister Sandberg durch seine umsichtige and erlolgreihe 
Leitung auf der Brandstelle in der Neuen Friedlichst!. 79a 
am 14. Oktober 1910, wo bekanntlich fünf Personen gerettet 
wurden. Obermaschinist Rauscher hat bei dem bekannten 
Branoe der Benzintanks in Rummelsbnrg am 29. Nov. v. I. 
eine schwere Verletzung erlitten Die Kaiserin erkundigte 
sich eingehend nach dem Verlauf dieses Brandes und nach 
den Maßnahmen zur Verhütung solcher Brände und ob 
es nicht möglich sei, solche Tanks unterirdisch feuersicher 
anzulegen. Oberseuermann Kampe hatte am 16. Februar 
1910 durch sein unerschrockenes und energisches Vorgehen 
beim Feuer in der Köpemcker Straße 175 einen durch Rauch- 
einatmung bewußtlosen Kameraden gerettet Dem Ober- 
seuermann F a n d r i ch ist es zu verdanken, daß bei dem 
Branoe Müllerstr. 145 am 7. Febr. 1911 acht Personen 
vom Tode geleitet werden konnten, ein Feuermann zeichnete 
sich beim Brande Langestr. 10 bei der Rettung von Per 
sonen aus und Feuermann R a k o w bei dem Feuer n der 
Müllerstr. 145. Feuermann Prussack. der noch Brand- 
wunden zeigte, hatte sich bei dem Dachstuhlbrande Lette- 
straße 4 am 8. November 1910 hervorgetan. Oberfeuer- 

mann K. Hofsmann hatte sich in seiner langjährigen 
Dienstzeit mehrfach ausgczeichnei Ten beiden Offizieren 
überreichte die Kaiserin je ein Bildnis des Kaisers 
mit seinem Namenszuge, die Lberfeuermänner erhielten 
Bronzebüsten des Kaisers und die Feuermänner 
je ein Taschenbuch mit einem „G o l d f u ch s". Die 
Mannschaften trugen zum ersten Male die farbiger. Achsel- 
klappen der Kompagnien. Branddirektor Reichel halte 
Gelegenheit, verschiedene Fragen zu beantworten. U. a. 
konnte er mitteilen, daß 3 Offiziere und 248 Mani, Ver- 
letzungen auf Brandstellen usw. erlitten haben und 38 Per- 
fonen im letzten Jahre gereuet werden konnren. Hilfe wurde 
in 386 Fällen oei Personen, die sich in Gefahr befanden, 
geleistet, 51 Personen konnten mittels Sauerstoff wieder 
ins Leben zurückgerufen werden. Die Kaiserin erkundigte 
sich hierbei nach diesen Apvaraten. Es konnte der hohen 
Dame mitgeteilt werden, daß Sauerstoisapvarate auf allen 
Wachen bereitgehalren und auch täglich vom Publikum und 
Aerzten verlangt werden. — Beim Abschied reichte die 
Kaiserin allen die Hand iind wünschte allen ferneres Wohl- 
ergehen. 

* » * 
* Karlsruhe. Der Badische Landesfeuerwehr- 

verein hielt eine Sitzung in Karlsruhe, welche eine 
reichhaltige Tagesordnung zu bewältigen baue. Bei Be- 
rarung des neuen Handbuches wurde oeschlossen, daß 
die Mitglieder des Landesausschusses das Beil un^er dem 
Rock tragen. Die seither getragenen gelb uno roten Schärpen 
bleiben ganz weg, ferner sollen die allgemeinen Signale 
in den Kreisvcrbänden einheitlich eingeführt werden Im 
weiteren wurde der Entwurf für Führerkurse nevst 
Kostenvoranschlag nach eingehender Beratung qutgeheißen 
und beschlossen, an die Landesfeuerwehrunterstützungskasse 
folgenden Anrrag zu stellen' „Dem LandeSfeuerwehrverttn 
aus Mitteln der Landesfeuerwehrunterstütziingskasse den Be- 
irag von 4250 M. zur Verfügung zu stellen und in der 
nächsten Sitzung zur Annahme empfehlen zu wollen." Tie 
Feststellung der Zahl der Bezirksseuerwehrlöschinspekttonen 
ergab, daß im ganzen von 53 Amtsbezirken nur 28 Feuer- 
wehrinspeklionen besitzen. 

* Kiel. Für ganz Schleswig-Holstein ist der 1 März 
ein bedeutsamer Tag. In der Nordmark besteht dann ms 
segensreiche Institut der freiwilligen Feuerwehr ein halbes 
Jahrhundert. Die erste Wehr erstand in K'.el am 
1. März 1861. Es mußte mit alten Verhältnissen gebrochen 
und neue Bahnen eingeschlagen werden. Der Gru" >er dieser 
Erstlingswehr, der Bahnbrecher aus dcelem Gebiete,^ weilt 
noch unter den Lebenden. Es ist der hochbetagte Hauvt- 
inann H e r ch e n r ö d e r, der leider durch einen Sturz cm 
Oktober 1910 sich eine Verletzung zuzog. Tie Entwicklung 
des freiwilligen Feuerwehrwescns war eine überraschend 
große. Fast in keiner größeren Ortschaft Schleswig Holste-ns 
fehlt heute eine solche Wehr. Millionen sind in einem halben 
Jahrhundert durch sie vor dem Untergang bewahrt worden. 
Die letzte amtliche Aufstellung zählt 693 Wehren. Ihre 
Zahl ist inzwischen auf über 700 gestiegen. Staat und 
Provinz haben die Einrrchtung sehr geşôrocrt. Tie neuer- 
dings auf der Schornsteinfegerschule in Glückstudt und der 
Bangewertschule in Eckernförde eingerichteten Unterrichts- 
kurfe über Feuerlöschwesen fördern dieses and geben der frei- 
willigen Feuerwehr geeianete Führer. Tie Heranziehung 
der landwirtschaftlichen Schulen für dielen Ausbildungs- 
dienst wird befürwortet. Die Provinz zahlt an verunglückte 
Feuerwehrleute und deren Hinterbliebene ietzt Unter- 
stützungen, die 1908/09 schon rund 10 000 M. betrugen. 
Zur Erinnerung an die Halbjahrhunoerļfeier wird der 
fchleswig holsteinische Feuerwehrkaq in diesem 
Jahre in Kiel, und zwar Anfang Juni, abgehalten werden. 

Branvschilsen im Jayre 1910. 

lieber die Brandschäden im Jahre 1910 werden im 
„Sächs. Postillon", Löbau (Säst, soweit die Feuerversicherung 
in Betracht kommt, folgende Mitteilungen gemacht 

In der Feuerversicherung war der Schadenverlauf des 
Jahres 1910 im allgemeinen günftrg. Der Hauptsache nach 
ist dres darauf zurückzuführen, daß das vergangene Jahr 
dieselbe Signatur wie eine Reihe seiner Vorgänger trug, näm- 
lich befriedigende wirtschaftliche Verhältnisse, leuchte Witte- 
rung im Sommer und geringe Kälte im Winter. Ist-Zeiten 
rcedergehender Konjunktur wächst erfahrungsgemäß^ die 
Schadenziffer, ebenso wie die Trockenheit in warmen Som- 
necn und die intensivere Verwendung von Heizmaterial 
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in kalten Wintern die Zahl uno den Umfang o.er Brände 
steigert. Natürlich wird das Gesamtergebnis auch noch von 
anderen Momenten beeinflußt. 

Eine das Deutsche Reich umfassende Brandschaoenstatistik 
gibt es nicht. Mehrere Bundesstaaten führen Statistiken über 
die in ihren Gebieten überhaupt, also sowohl an verjtchertem 
nne unversichertem Eigentum vorgekommenen Schäden, tn- 
des erscheinen dje Statistiken in der Regel mit ein- bis 
zweiiähriger Verspätung. Um sofort einen ungefähren Ueber- 
blick über den Schadensverlauf zu ermöglichen, stellt ein 
Teil der Privat-Feuerversicberungs Gesellschaften viertel- 
jährlich oie in ihrem deutfchen Geschäft entstandenen größeren 
Schäden zusammen, und diese Angaven werden auf Gruno 
anderweiter Meldungen ergänzt. Wenn hiernach diefe Zu- 
sammenstellung aus Vollständigkeit keinen Anspruch machen 
kann, so entbehren öie Ziffern doch nicht eines statistischen 
und wirtschaftlichen Interesses. 

Rach der Zusammenstellung ereigneten sich im land- 
wirtschaftUchen Versicherungsgeschäft der in Betracht kom- 
menden Feuerversicherungs-Gesellschaften im Jahre 1910 
einige 60 größere Schäden, bei denen in einem Fall 60, 
in einem anderen 29, nt einem dritten 44 Gebäude, in 
einem wetterett Fall 12 Bauerngeböfte mit 37 Gebäuden 
usf. den Flammen zum Opfer fielen. Die sonstigen Schäden 
betrafen Einzelgehöfte mit Scheunen nebst Inhalt, Ritter 
güter, andere Güter usf. 

Ter Handel brachte jenen Gesellschaften insgesamt 32 
größere Schäden. Hiervon entfielen auf Waren- und Ge 
treide,pclcher 6, von denen der Brand eines Speichergebäudcs 
n Dresden die höchste Entschädcgungssumme mit 621000 

Mark beanspruchte. Infolge des Brandes des Jakobshofes 
in Berlin waren für eine Anzahl Versickerungen zilsammen 
820 000 M. zu zahlen. Ferner verursachte der Brand des 
Benzintanks in Borhagen-Rummetsburg einen Schaden von 
698 000 M. 

Die zahlreichsten und auch größten Schäden - immer - 
nur in Ansehung jener Versicherungsgesellschaften be-! 
trafen die Risiken der Industrie. An erster Stelle steht die 
Textil-Jndustrie mit 20 Schäden über 100 000 M: davon 
betrugen der Schaden einer Gardinenfabrik 777 000 M., 
einer Baumwollfpinnerei 650 000 M., einer Weberei 385 000' 
Mark, einet Tuchfabrik 357 000 M. Tie Maschinen- und 
Metallwarenfabrnation har 19 Schäden mit über 100 000 
Mark aufzuwciftn, darunter den höchsten Schaden des Jahres 
1910 mit 2,3 Mill. M. (Brand einer Mannheimer Ma- 
schinenfabrik); fodann einen Brand eines Kabelwerkes mit 
980 000 M., je einer Maschinenfabrik mit 897 000 M., 
351000 B und 300 000 Bi., einer Metallwarenfabrik mit 
480000 M usf. In der Holzbearbeitungs-Industrie beliefen 
sich 14 Schäden auf mehr als 100 000 M., in der Tonwaren- 
uno Zement, idustrte einschl. Ziegeleien ebenfalls 14, dar-ş 
unter eine Mosaikvtattenfabrik tnu 500 000 M., eine Zie- 
gelei net 450 000 M., eine Tonplatten und Röhrensabrik 
mit 350 000 M., eine Portland-Zementfabrik mtl 300 000 M. 
usf. in der Müblenindustrie 7 Schäden, darunter 2Tampf- 
.nühlen mit 438000 bzw. 330000 M.; die größten Schäden in 
der Papiersabrikatton betrugen 850000, 550000, 500000 und 
100 00<> M.; die chemische uno die Montan Industrie brachten 
je 5 Schäden mit über 100 000 M., eine Oelfabrik etwa 
1 Million, eine Lederzurichtern 600 000 M., ein Elektrizitäts- 
werk h Million, eine Handschuhfabrik 450 000 M. usf. 

Von Schäden, die außerhalb dieser drei Hauplgruvpen 
sich ereigneten, sind hervorzuheben: Der Brand des Teftauer 
Rathauses mit 380 000 M. Schaden, der Brand einer Ke- 
schützremise des 1 Bayrischen Feldartillerie Regiments unt 
250000 M. Schaden, der Brand des Luftschiffes „L. Z 6" 
mit 400 000 M. Schaden. 

lleoer den voraussichtlichen Schadensverlauf des Jahres ' 
1.911 läßt sich auch nicht einmal eine Vermutung ausstellen. 
Selbst beim Fortbestehen normaler Verhältnisse muß damit 
gerechnet werden, daß die Geschäftsergebnisse der Gesell- , 
schäften durch den außerordentlich gesteigerten Wettbewerb 
und das glnchzei.ige Anwachsen der Unkosten beecnflußt 
werden. 

Ģleklrolmromolirle Trebleirer für Dresden^ 

* Dresden. Nachdem in den letzten Jahren mehrfach 
elektrische Feuerwehrautomobile probeweise hter vorgeführl 
worden waren, wurde am 8 März ein solches, uno zwar 
eine elektroautomobile Drehleiter, in den Gerätepark der Be- 
rufsfeuerwchr, dem schon seit Jahren drei Damvsautomobrle 

: zwei Tampssvritzen und ein Tender - angehören, ein-! 
gestellt. Diese Tampkautomobile gehören aber nicht zu dem 
sogenannten „ersten Abmarsch", denn ihre ständige Haltung 

unter entsprechend hohem Dampfdruck wäre kostspielrg und 
beanspruchte viel Abwartung bei Tag und Nackt. Die 
Dampfautomobile rücken nur bei größeren Bränoen oder 
besonderen Anlässen nach forcierter Anyeizung — vorge- 
wärmt ist der Kesfel schon — einige Minuten nach oem ersten 
Löschzuge ails. Nachdem aber die neueren Konstruktionen 
elektrischer Feuerwehrautomobile die Vorzüge dieser 
Betriebsweise deutlich erwiesen haben und man anderwärts^ 
z. B in Leipzig, Berlin, Charlortenburg, Magdeburg, Essen, 
Hannover, München usw. mck vollständigen elektrischen 
Automobillvschzügen die besten Erfahrungen gewonnen hat, 
ist man nunmehr auch hier auf die allmähliche Einführung 
des elekrroautomobilen Betriebes zugetommen. An Stelle 
einer infolge Altersschwäche auszurangierenden Leiter mit 
şiferdebespannung ist nun von den BereinigtenFeuer- 
wehrgerätesabriken in Ulm a. D. eine elektroauto- 
moMle Drehleiter bezogen worden. Das automobile Unter- 
gestell stammt aus dem Werk Just. Ehr. Braun A.-G. 

> iit Nürnberg, der Leiteraufbau aus oem Werk C. D. M a - 
g i r u s in Ulm a. D. Die Uebernahme des Gerätes er- 
folgte durch Herrn Brandinspektor M i t t m a n n und einige 
technische Beamte der städtischen Verwaltung. Auf einer 
Probefahrt hat das Automobil die größte Steigung im 
Stadtgebiet, in der Vorstadt Plauen, leicht überwunden und 
auch eine eingehende technische Prüfung sehr gut bestanden. 
Der elektrische Fahrantrieb erfolgt durch die m die Hinter- 
räder direkt eingebauten Radnabenmotore ohne jede Ketten- 
oder Zahnradüöertragung, so daß der Fährbetrieb durchaus 
geräufchlos ist. Ten Strom liefert eine Akkumulatoren- 
batterie, die vor dem Fahrersitz unter einer Haube unter- 
gebrachr ist, wodurch dem Fahrzeug das elegante Aussehen 
des Benzinautos bleibt. Mit einer Batterieladung können 
bis 50 Kilometer im hiesigen Gelände gefahren werden. Die 
Moiore leisten zusammen 40 P. S. und ermöglichen auf 
ebener Straße eine Geschwindigkeit bis zu 36 Kilometer 
in der Stunde. Tie Vorzüge des elektrischen Betriebes be- 
stehen hauptsächlich darin, daß das Fahrzeug jederzeit alarm 
bereit zur Abfahrt steht, daß die Bedienung auf der Fahrt 
äußerst einfach ist und deshalb nicht die Aufmerksamkeit 
des Fahrers vom Verkehr ablenkt, weitere Vorteile sind 
völlig geruch und geräuschloser Gang, sowie Sauberkeit 
auf der Straße und in den Wacken. Die Leiter kann mittels 
besonderen elektrischen Motors so schnell ausgeschoven werden, 
daß etwa 40 Sekunden nach der Anfahrt vor dem betreffen- 
den Hanse schon die Tachgeschoßhöhe von 24 Meier erreicht 
ist. Der aufsteigende Feuerwehrmann kann die obere Leiter 
noch durch eine Hanoausschiebleiter bis aus 27 Meter er- 
höhen. 

Furchtbares Brandunglnck in einem 

Kinematollraphentheater. 

Aus Petersburg wird gemeldet: In der Stadt 
B o l o g o j e im Gouvernement Nowgorod entstand am 
6. März in einem Kinematogravhentbeater, welches sich 
im Gebäude der freiwilligen Feuerwehr befand, ein furcht- 
bares Brandunglück, das 93 Todesopfer forderte, 
während 46 Personen Verletzungen erlitten Die 
Ursache des Brandes wurde offiziell wie folgt festgestellt. 
Der Unternehmer des Kmematoaravhen Dawhdow hielt zu 
Beleuchtungszwecken (Drummondlicht) stets einen Vorrat von 
Sauerstoff und Wasserstoff, deren Flamme eine 
Kreidenadel passiert. Wahrscheinlich Halle Dawhdow 
einen Film auf diese Nadel fallen lasten; der 300 
Meter lange Film geriet in Brand und eine Flasche 
mit A et her stammle auf. Die Kulissen pflanzten 
die Flasche raich fort und das ganze Lokal sland sehr bald 
in Flammen. Wie von anderer Sette berichtet wird, waren 
die Fensterläden des großen Holzhauses, das nur einen 
Ausgang hatte, gcschlossett, und es gelang nur elwa 30 -40 
Personen, ins Freie zu gelangen, während alle andern in 
den Flammen umkamen. Soweit bis gestern fest 
gestellt worden war, sind 120 Personen ver- 
brannt. 7 2 Leichen sind bereits unter den 
Trümtnern hervorgezogen, mehr als 40 
werden noch vermißt Herzzerreißende Szenen spielten 
sich an den Trümmern ab Frauen und Männer suchten 
unter wildem Geschrei ihre Kinder und Anverwandten unter 
den verkohlten Leichen. 

Die Zahl der verbrannten Personen wurde auf 
120, die oer vermißten auf mehr als 40 angegeben, die 
letztgemeldete Ziffer lautet nunmehr auf dceiundneun- 
z i g verbrannte und 46 verletzte Personen. Unter den Ver- 
brannten befinden sich viele Eltern mit ihren Kindern, so 



Ver -Feuerweyrmaau. 87 

eine Magazininnaverin Stern und deren acht Kinoer und 
ein Nast; zwei Kinder waren noch unbekannt. 

Die Kaiserliche Feuerwehr-Gesellsckaft be- 
schloß, nachdem sie einen Bericht des aus Bologoje zurück- 
gekehrten Präsidenten der städtischen Feuerweyvkqmmission 
von Lande sen angehört hatte: 1. alle Gouverneure durch 
ein Zirkular zu bitten, eine sorgfältige Besich- 
tigung aller Bergnügungslokale inbezug auf 
ihre Feuersicherheit vorzunehmen und 2) ote Feuerwehr-' 
khmmissioil der Reichsduma zu bitten, das Gesetzprojekt 
von Maßregeln zum Schutz gegen Feuersgefahr 
speziell m öffentlichen Lokalen für das ganze Retch 
auszuarbeiten. 

Berschleoene Mittellungen. 

" jBerminderung der Feuersgefahr.s Die 
Polizeioehorde in Hamburg erließ folgende beachtens- 
werte Verfügung: Bei mehreren Großseuern der letzten Zeit 
hat es sich gezeigt, daß die Belegung der Fensternischen in 
Lagerräumen mit brennbaren Stoffen insofern eine erheb- 
liche Feuersgefahr mit sich bringt, als beim Brande venach- 
varter Gebäude, insbesondere solcher, in denen im Brand- 
falle starke Hitze ausstrahlenoe Stoffe lagern oder verarbeitet 
werden, die in den Fensternischen liegenden Stoffe von der 
strahlenden Hitze in kurzer Zeit entzündet werden. In einem 

Falle sind Säcke mit Saat und leere Säcke tu einer Ent- 
fernung von 80 Metern vom Brandherd auf diese Weise 
tn Brand gesetzt worden. Es wird daher den Inhabern 
solcher Lagerräume zur Pflicht gemacht, die nach den be- 
zeichneten Gebäuden gelegenen Fensternischen von brenn- 
baren Stoffen freiguhalten. 

* sGroßfeuer im Norden von Portugal.) 
Am 3 d M. wurde durch ein großes Schadenfeuer der 
größte Teil der „Fabrica de fiacao e tecidos do Rio 
Vizella1 in Negrellos fast vollstänotg eingeäfcyert. Tie 
Fabrtt, eine der bedeutendsten in Portugal, beschäftigt etwa 
2500 Arbeiter und hat in ihrem Betriebe Spinnerei, Weberei, 
Bleicherei und Färberei. Das Feuer soll durch Hetßlaufen 
einer Maschinenwelle in den Spinnsälen entstanden sein, 
ist dann aul die dort lagernde Baumwolle übergesprungen 
-nd hat sich mit rasender Schnelligkeit verbrettet. Tie 
Feuerwehren aus den umliegenden Ortschaften sowie die 
Feuerwehr aus Sports arbeiteten 20 Stunden ununter- 
brochen auf der Brandstatte Biele Arbeiter sind 
in den Flamtnen umgekommen oder schwer ver- 
wundet worden. Die Zahl der Verwundeten und Toten 
konnte noch mcht festgestellt weroen. Der größte Teil der 
Arbeiter ist torläufig vollständig brotlos geworden. Der 
Schaden wird auf rund 500 Mill. Reis (2 Mill. M.) ge- 
schätzt, die bei 28 verschiedenen Gesellschaften gedeckt sind 

Anzeigen. 

£tektrisch& 

' dlarmSimwie 

zum Abgeben von Alarm- 
. schlaffen auf Kirchengdocken 

bei :uersgefahr, zum Ein- 
schalten v on jed beliebigen 

flniüü»» Stelle aus. 

Köln a. Rh. 
Drachenfels-Strasse 43. 

"Fabrik elektromagnetischer Läutemaschinen. 

Sàlätiàe 

aus Hanf und Flachs, roh und gummiert 
liefert in hervorragender Qualität und vorzüglicher Ausführung 

zu billigsten Preisen 
1676 

Meehani&elie Hanfsetnauehwet» 

Hans Meiswinkel, Essen-Ruhr 
Gesellschaft mit beschränkter Haltung 

Lieferant der kaiserl. Marine und der Staatsbahn. 

şn verehr! ii "her Feue r wehrend 
empfehlen virfürdieflusfcrfigunq von QirenDiplomenuruf Urkunden, 
bei Ernennung von £ftren TUifgliedcrnwie auch für andere Oelsen helfen 

^iPLOm^ORDîUlCKeiÄÄ Hach dem £nhmrf eines eiltenKünftlerjinprüchflgem&rtd u Farbendruck 
hergdte 111. bieten diefe Raum für jede beuebtqe jnfehrift,Widmung u f.u: 
Wir offeneren diethplome ruILşik perStucfc portofrei cinfdilVcrpacka 
örbpereft){len liefern un'r billiger nach Übereinkunft flufWunfchlaffenwir 
beibdliaftcrßerechnung hunfflenfcti und fachgemäß düsCmfugenvon 
Jnfdirifßtadtwüppen u.fw au$fuhren 

Frciw. Feuerwehr Kreuznach J.n. W.mrutļcr, Ob«rt>ronditiaijYer. 

Leistungsfähige Hanfschlauchfabrik sucht bei 
Feuerwehren gut eingeführte 

V ertreter. 

Offert, u. 1673 an die Expedition dieses Blattes. 

Carl Henkel, Bielefeld 
Fabrik sämtlicher Ausrüstungen für Feuerwehren 
 Uniform fabrik Uederwarenfabrik  

Bedeutendste Firma für Personal - Ausrüstungen 
empfiehlt sieh zur Lieferung sämtlicher ein- 
schlägigen Artikel bei Neu-Einrichtung 
oder Neu-Uniformierung etc. den neuesten 

Vorschriften entsprechend. 
' Brandmeister Uniformen     

Tuch-Uniformen = Arbeits-Uniformen 
Helme, Gurte, Beile, Laternen, 
Kettungsgeräte, Schläuche etc. 

Sämtliche Ausrüstungen für 
10" Sanitätskolonnen 
Litewken, Mützen, Armbinden, Abzeichen, Unfall- 
Meldeschilder, Trag- und Fahrbaliren, Verband- 

kasten, Verbandtaschen. 
Muster und Preislisten zu Diensten. 

‘■E 

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Personalausrüstungen, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
tasclien, Beile, Leinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Selnebe- 
leitern, Dachleitern, Schlauchliaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Kauchschutz- und Iiettungsgeräte. 

Hakenleitern mit hohlem Haken aus Mannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts- Kolonnen. 
   Man verlange Preislisten.  >«» 
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bester und voilkonnnenster 

um Vorzüge i 
!. Spritzwirkung nach a'len 

Richtungen, ohne Kippen 
auch nach unten. 

L Spritzen und Strahlunter- 
brechen mit einer Hand, 
andere Hand stets frei. 

3. Entlastung des Armes durch 
Aufstellung des Apparates 
auf den Fussboden. 

4. Luftdicht abschliessende 
Aufhängung, Abnehmen 
ohne Anheben. 

5. Regelmässige kostenlose 
Kontrollen. Gratisfüllung 
nach Benutzung bei Bränden. 

Prospekt und Oarfübrunj kostenlos 

WILHELM SLHWARZHAUPT 

MASCHINEN-FABRIK 

EitorfVs.CölnVRh. Berlin 

I 
! 

Die Meinerzhagener freiwillige Feuerweht be- 
absichtigt einer, dre.sti ckigen eisernen Sls-gertmm zu errichten 
Reflektanten werden gebeten, Offerten nebst. Zeichnung bis 
zum 20. d. Mts., unter Angabe des ungefähren Gewichts, an 
den Brandmeister Herrn Auy, Bösinyhaus in Meinerzhagen 
zu richten. >«.'« 

HandfBueriöscher 

„Frankenruf“ 
(gesetzt. geschützt) 

FEUER- 
-ösch'Eirrtrichtur'gen^ % 

Kotnpl- AÜSSlji 
Fiirt Fer 

AU 6. H 0 N1G K.M.V.H. 
KÖLN - r 1PPES 

feuerlöschqeräfe-Armafu ren - Fabrik. 
Oeşchjftsgrûndung 1832t 

ßuchdrucKerei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21-—31 
— Fernsprecher Nr. 145*. — 

♦ ♦ 
Akzidenz - Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

16G2 

Fßue'weht- % 

*Ausrüstungen , 

i Älteste Fabrik d.Brandte\\ 

W 

Schlauch-««« 
Reparatur - Mittel 

NEDWc > ķ 

rfompiethîFeuerwenrausftatrungen 
Wasser'ei/vngsgegensfände 

Vertreter: Paul Ruhland, Düsseldorf Florastr. 15. 

12 Liter Inhalt. 
Füllung ohne Kosten M. 7.50 franko. 

Wiederverkäufen! Rabatt. 

Hermann Franken 
„so Gelsenkirchen 2. 

Ohne Ziglin. Mit Ziglin. 

„Original-Zigliii ‘ 
ist das Beste. 

Schlauch-Fabrik Albert Ziegler 
Giengen a. Brenz. ier.4 

Langjährige Haltbarkeit. 

Königliches Hafenbauamt. 
Gesch. No. 817/11. 

Zum Schreiben vom 8. ds. Mts. 

Danzig - Xeufalirw asser, 
den 10. Februar 1911. 

1670 

Auf Ihren Wunsch bestätige ich Ihnen hiermit,'i dass hei 
den am 3. ds. Mts. auf der Westerplatte vorgenommenen Lösch- 
versuchen die hierbei verwendeten Minimaxapparate mit 8 und 
9 Jahre alten Füllungen einwandfrei funktioniert haben. 

In Vertretung: 

gez.: P. Wolff. 

Minimax- 

Apparate-Bau-Gesellschaft 

Köln a. Rhein 

Händelstr. 55. 

Druck an: Vertag: Kr. Staats Barmen. — şşur oie Reoaktior. oerantwvrtlick,: H. Barlaw Barmen. 


